
Systematisches 
Lesenlernen von Anfang an

Christa Röber, PH Freiburg
roeber@ph-freiburg.de

http://home.ph-freiburg.de/roeberfr

Christa Röber: Schriftspracherwerb



1. Bestandsaufnahme 1: 
Lesen eines leseschwachen Zweitklässlers 1. vor, 2. nach 
einer gezielten Förderung

2. Bestandsaufnahme 2:
Das Lesen von Wörtern durch kompetente Leser

3. Bestandsaufnahme 3:
Die phonologische Systematik deutscher Wörter und ihre 
orthographische Repräsentation

4. Resümee: Das Schriftwissen von Lesekundigen für das 
Lesen

5. Bestandsaufnahme 4:
Mögliche Ursachen der Leseprobleme von Schülern: die 
Hinführung zum Lesen im Anfangsunterricht

6. Bestandsaufnahme 5: 
Das Lesen eines Erstklässlers sechs Monate nach 
Schulbeginn

7. Kategorisierung der häufigsten Lesefehler in Klasse 2 und 4 
und ihr Vergleich

8. Untersuchung zum Nutzen des Zeichensystems der Schrift 
für das Wortlesen bei Grund- und Sekundarstufenschülern

Christa Röber: Schriftspracherwerb



9. Resümee: Das Lesenlehren und –lernen von 
Wörtern im Deutschen

10. Vorstellung eines orthographieorientierten 
Konzepts zum Lesenlernen von Wörtern

11. Bestandsaufnahme 6:
Das Textlesen durch Schriftkundige

12. Resümee: Kompetentes lautes Lesen von 
Texten

13. Bestandsaufnahme 7:
Das Lesen eines Siebtklässlers

14. Vorstellen eines orthographieorientierten 
Konzepts zum Lesenlernen von Texten

15. Oberstes Ziel der unterrichtlichen Arbeit: 
Textverstehen durch leises Lesen

Christa Röber: Schriftspracherwerb



1.
1. Bestandsaufnahme:

Lesen eines Zweitklässlers, 
1. vor, 2. nach einer gezielten 

Förderung
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Interpretation der beiden Lesungen:

• Erstes Lesen: 
• einzelbuchstabenorientiert, dabei Artikulation

– vorwiegend gespannter Vokale („Langvokale“) und 
gedehnter Konsonanten, teilweise für jeden 
Buchstaben eine Silbe: [`ʔa:.l:.s:], [`ʃ:e:.`th]

– mit gleicher Betonung aller Silben, also keiner 
Differenzierung unbetonten / reduzierten Silben: 
[`ʔe::.s.`the:R]
usw. (s.u.)

Folge:

keine Korrekturen �
keine Verstehenserwartung (mehr)
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• 2. Lesen: nach 6 Monaten Förderunterricht 
(Inhalte des Unterrichts folgen)
– vorwiegend silben-identifizierendes, 

akzentuierendes Lesen
– Anwendung des orthographischen Wissens 

als Korrekturwissen
– noch Artikulation lexikalischer (isolierter) 

Wörter, noch kein Beginn des Lesens von 
syntaktischen Mustern (s.u.) zur Satz- und 
Textgliederung 

Folge:
Verstehenserwartung � Korrekturen
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2.
2. Bestandsaufnahme:

Das Lesen von Wörtern durch kompetente 
Leser

1. KNEMER
2. KNEMSER
3. KNEMMEN
4. KNEHMTE
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Wort
v          v Vokalbuchstaben

Silbe      Silbe

zwei unterschiedlich betonte Silben:
1. betont
2. unbetont 

Trochäus
betonte S.        unbetonte S.

<a, e, i …>           <e>

Wort

betonte S.                         unbetonte S.
Anfangsrand        Reim      Anfangsrand           Reim

Konsonant(en)- `V (1      Konsonanten    <e, er, el, en>
KNEMER

Buchstaben                    `vK (2.) KNEMSER
`vS (3.) KNEMMEN
`VK (4.) KNEHMTE
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3.
3. Bestandsaufnahme:

Die phonologisches Systematik deutscher Wörter und 
ihre orthographische Repräsentation

`v

`V

geschlossene 
Silbe (mit 
Konsonant am 
Ende)

offene Silbe 
(ohne 
Konsonant am 
Ende

1. [hy:tə]
<Hü.te>

2. [hYf.tə]
<Hüf.te> 

3. [hYtə]
<Hütte> 

4. [hy:n.çn]
<Hühn.chen> 
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Zu 4. `VK (<KNEHMTE>) vs. 2. `vK (<KNEMSEN>)
Interpretationen der Schreibung für das Lesen

`V + 1K im Stamm `v +2K im Stamm

Kar.ten)vs.Fahr.ten(4.

Zel.tevs.zähl.te3.

Ram.pevs.rahm.te2.

len.kevs.lehn.te1.

5. lob.te

-

wag.te6.
Mäd.chen -7.

grüß.te Küs.te8.

vs.
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-

-vs.

vs.

vs.

<l, m, n, (r)> sind sowohl nach `V als auch nach `v im Endrand a<l, m, n, (r)> sind sowohl nach `V als auch nach `v im Endrand anzutreffen, darum ist nzutreffen, darum ist 
eine Sondermarkierung bei einem Fall (`V) neine Sondermarkierung bei einem Fall (`V) nöötigtig

<b, d, g, <b, d, g, ßß, (z)> sind nur nach `V anzutreffen, daher ist keine Sondermarki, (z)> sind nur nach `V anzutreffen, daher ist keine Sondermarkierung nerung nöötigtig

außerdem unproblematisch
woll.te
back.te
flitz.te
sprang



Zu 4. `VK (<KNEHMTE>) vs. 2. `vK (<KNEMSEN>)

Interpretationen der Schreibung für das Lesen
`V + 1K im Stamm `v +2K im Stamm

9. Tat (That)

Tak.te
hup.te

11.

Rut.sche

quak.te

Kap.sel
vs.

10.

straf.te

(dusch .te (?)

12.

buch .te

ras.te ras.ten / Wes.pen

14.

15.

13.

dusch .te ?)

Buch .ten

Schuf.te
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vs.

vs.

vs.

vs.
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1. Aufgabe für Sie:
Lesetest für Schriftkundige:

Mit welchem Reim lesen Sie die Wörter?

15

14

13

12

11

10

9

8

7

6

5

4

3

2

1

`V oder `v`v`V

KNODCHEN

KNOHLTE

KNAßTEN

KNOFTE

KNAGTE

KNUKTE

KNATSCHE

KNAHNTE

KNELPE

KNAHMTE

KNOCHTEN

KNANBTE

KNABTE

KNUSKE

KNONSE
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1. Lesetest für Schriftkundige:
Lösungen

15

14

13

12

11

10

9

8

7

6

5

4

3

2

1

`V oder `v`v`V

KNODCHEN  /  Mädchen

KNOHLTE / mehlte

KNAßTEN / grüßten

KNOFTE / Hefte / verbriefte

KNAGTE / sagte

KNUKTE / Sekte / hakte

KNATSCHE / Rutsche

KNAHNTE / lehnte

KNELPE / helfe

KNAHMTE / rahmte

KNOCHTEN / machten / buchten

KNANBTE / sandte

KNABTE / lebte

KNUSKE / Knospe

KNONSE / Sense

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

Christa Röber: Schriftspracherwerb



4.
Resümee: 

Das Schriftwissen von Schriftkundigen für das Lesen

Christa Röber: Schriftspracherwerb

Lesekundige
- artikulieren keine „Laute“ sondern Silben (!)
- kategorisieren die Buchstaben nach Vokal- und 

Konsonantenbuchstaben
- erkennen die Anzahl der Silben an der Anzahl der Vokalbuchstaben
- interpretieren bei zweisilbigen Wörtern den Buchstaben vor <e> der 2. 

Silbe als Beginn der 2. Silbe
- interpretieren <e> der 2. Silbe als Merkmal für deren Unbetontheit und 

lesen darum Wörter mit einer Betonungshierarchie (Trochäen)
- interpretieren die Buchstabenfolgen der 1. (betonten) Silbe als Merkmal 

für die Artikulation der entsprechenden Reimvariante / Wortgestalt
- Interpretieren die Buchstaben als Hinweise auf bestimmte 

Artikulationsbewegungen

Fazit:

Lesekundige kategorisieren die Buchstaben und Buchstabenfolgen 
sowohl als Signale für die silbische als auch für die lautliche 
Artikulation.
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Zeichen für das (implizite) Schriftwissen von 
Schriftkundigen

Lesekundige interpretieren jeden Vokalbuchstaben als 
Merkmal für eine Silbe (außer Diphthonge)
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Verlesungen zeigen die Automatisierung unseres 
Schriftwissens, z.B. die Interpretation von <e> am 

Wortende als Merkmal einer unbetonten Silbe

VorseVorse-- AblenAblen--

hunghung kungkung

vermesvermes-- GebeGebe--

SenSen tete
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Um den Buchstaben <e> am Ende eines Wortes nicht als 
Markierung der Unbetontheit der Silbe zu interpretieren, 
bedarf es einer Sondermarkierung, die er (in der Regel) 
auch erhält.

„„IdeIde““ / <Idee>/ <Idee> <<SchmerzgelSchmerzgel>>

aberaber

„„GewerGewer““ / <Gewehr> / <Gewehr> <<SprachgenSprachgen>>
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Programmierungen von Computerprogrammen folgen 
orthographischen Markierungssystemen



Dieses Wissen ist 
durch die Auseinandersetzung 
mit den Markierungen der Schrift für das
Schreiben- und Lesenlernen entstanden:

Die Schrift des Deutschen ist eine
alphabetische Silbenschrift: 
Sie markiert Silben in (abgetrennten
Wörtern) und ihre strukturellen
Spezifika (Betontheit, unterschiedliche
Reimstrukur).
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5.
Mögliche Ursache der Leseprobleme von 

Schülern: 
die Hinführung zum Lesen im Unterricht

Alle Fibeln präsentieren die Schrift
o einzelbuchstabenorientiert →

Lesen = Links-Rechts-Synthese von „Lauten“
entsprechend den Namen der Buchstaben 
([thə] [ʔo:] [r:] → [tho:r:]
[hə] [ʔu:] [n:] [də] → [hu:n:d.ʔə ]

o mehrheitlich ohne  Hilfe für die Bündelung von 
Buchstaben zu Silben und zur Identifikation der 
unterschiedlichen Silbentypen (betont / unbetont, 
Varianten der betonten Silben)



aus: BÜCHERWURM, Klett
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aus: ABC der 
Tiere, 
Mildenberger
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Zitate aus Fibel-Lehrer-Handbücher zu den 
Methoden beim Lesenlernen

(alle Hervorhebungen durch mich)

„Nachdem die Kinder das Prinzip des lautlichen 
Aufbaus unserer Schrift erfasst haben, geht es 
zunehmend darum, den Analyse-Synthese-
Prozess zu üben, einzuschleifen “.

„Die Rutschbuchstaben werden auf einer 
Wäscheleine oder auf der Tafelkante hin und 
her bewegt. Synchron zu dieser Bewegung 
werden die Laute mitgesprochen . In 
dynamischer Weise erleben die Kinder den 
Prozess der Wortdurchgliederung , wobei 
Sehen, Sprechen und Hören miteinander 
verbunden werden“.
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„Die Lehrerin / der Lehrer artikuliert das Wort Mama und
führt synchron die Lautgebärden aus: ‚M-a-m-a‘.

– „Wörter bestehen aus Buchstaben. So nennt man 
die Teile eines Wortes.

– Die Anzahl der Buchstaben wird festgestellt. 
Kinder zeigen den ersten, den zweiten, den dritten 
und den letzten Buchstaben (Leserichtung!).

– Vorlesen, Dehnsprechen, synchrones Zeigen auf 
die entsprechenden Buchstaben ohne bei diesen 
Halt zu machen…

– Die Zuordnung vom akustischen Wortklangbild zum 
optischen Wortbild erfolgt durch synchrones 
Zeigen und Sprechen . Durch das Dehnsprechen
wird der Lautaspekt besonders hervorgehoben.“

(BÜCHERWURM, Klett)
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„Die Schlüsselwörter dienen dem Einprägen von Wörtern ,
dem Gestalten von Sätzen und Texten der analytisch
synthetischen Wortdurchgliederung. Die Karten sind so
konzipiert, dass die Durchgliederung der Wörter im
Wickelverfahren vollzogen werden kann. Das Wort wird
buchstabenweise aufgewickelt (Wortabbau) und
anschließend wieder abgewickelt (Wortaufbau)“.
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Fazit:

Der Unterricht suggeriert den Kindern,

•Wörter seien eine Folge von Lauten

•Laute seine die Elemente, die durch Buchstaben immer 
gleich repräsentiert werden.

Das Aneinanderfügen von Einzellauten ergibt ein 
Quasiwort, für das erwartet wird, daß die Kinder durch den 
Abgleich mit dem „mentalen Lexikon“ das kodierte Wort  
finden.
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Annahme der Didaktik: Zugang von „oben“

aus: Günther, Hartmut: 
Phonographisches Lesen als 
Kernproblem der Dyslexie. 
In: Weingartner/Günther 
(Hrsg.): Schriftspracherwerb 
(1998)
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6.
Bestandsaufnahme 5: 

Das Lesen eines Erstklässlers sechs Monate nach 
Schulbeginn
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7.
Kategorisierung der häufigsten Fehler beim Wortlesen in 

Klasse 2 und 4 und ihr Vergleich
Eine Untersuchung an der PH Freiburg mit zwei Klassen 

(je 20 Schüler)

Probleme von Zweitklässlern beim Wortlesen
(hierarchisiert):

1. Akzentuierung der Silben: Artikulation der 
unbetonten Silbe ([´ʃvɛs.´tɛr]): 64 % der Wörter

2. Bestimmung der Silbengrenze ([´ʃvɛst.´ʔɛr]): 47 % 
3. Artikulation des Reims der betonten Silben 

([´ʃve:s.´tɛr]): 45 %
4. Artikulation der Konsonanten in beiden 

Silbenrändern ([´ʃ:.ve:s.´tɛr], [hu:ntə]: 42 %



Der Vergleich mit den Viertklässlern (gleicher Text)

1. Artikulation der Reime in den betonten Silben (3): 21 %
2. Akzentuierung der Silben (1): 16 %
3. Bestimmung der Silbengrenzen (2): 13 %
4. Artikulation der Konsonanten in den Silbenrändern (4): 

9 %

Der Vergleich zeigt, welches Wissen der überwiegende
Teil der Kinder in ihrem Umgang mit der Schrift
erwerben konnte:
• Bestimmung der Silbengrenzen
• Artikulation der Konsonanten in den Anfangsrändern
Problematisch ist weiterhin vor allem die Identifikation der
Reime in den betonten Silben
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8.
Untersuchung zum Nutzen des Zeichensystems der 

Schrift für das Wortlesen

Christa Röber: Schriftspracherwerb

Untersuchungen mit Wörtern in 

2., 3., 4. Klasse

7. Klasse Sonderschule, Hauptschule, Realschule, Gymnasium

Auswahl der 5 besten und 5 schlechtesten Schüler (nach 
Einschätzung der Lehrerinnen)
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Liste der Kunstwörter

GruhmpeDätzesKoddesBleptesTüsel

BuhslenBitzerAggesBofterKemer

GrahfterTungeHotteMostelKnope

KrohstenDongeWiffenKrumperKraken

StrahlmeFascherSplammerHesterSchlupes

StrahlpenPluschePunnerKnomptenBale

4). ‘VK
(<kühl>)

3) b). ‘vS3) a). ‘vS
(<Hütte>)

2). ‘vK
(<Hüfte>)

1). ‘V
(<Hüte>)

Auswertung des Lesens der Reime der betonten Silben:

•am wenigsten Fehler in Spalte 3b (besonders <ng>)

•wenig Fehler in Spalte 3a

•relativ viele Fehler in den Spalten 1 und 4
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Vergleich der Klassen und Schulformen

0 5 10 15 20 25

Gym. 7

RS 7

HS 7

SoS 7

4. Kl.

3. Kl.

2. Kl.

Fehler



9.
Resümee: Das Lesenlehren und –lernen 

von Wörtern im Deutschen

1. Buchstaben präsentieren in ihrer Folge –
gebündelt – die silbische Gliederung eines 
Wortes und eine bestimmte Lautung 
bestimmter Silben

2. Aufgaben beim Lesen sind
• die Gliederung der Buchstabenkette in Silben
• die Identifikation der Silbentypen 
• die Identifikation des Reims der betonten Silbe
� Lesen ist eine analytische Aufgabe, die durch 

Schriftwissen zu erfüllen ist
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3. Primäre Aufgabe beim Lesenlernen ist daher der 
Erwerb des Wissens , das diese Analysen ermöglicht:

Lesenlernen ist der Erwerb von Wissen über die 
Strukturen deutscher Wörter und über die Funktionen der 
Buchstaben in der Kette eines Wortes sowie der Lautung 
der unterschiedlichen Silben entsprechend der Artikulation 
gemäß den Einzelbuchstaben

H E   FE
H EF TE
H ÜF TE

Dieses Wissen befähigt zur Korrektur von Lesefehlern, 
trägt zum „selbstregulierten Lernen“ bei 
(s. Leseprotokoll am Beginn)
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10.
Vorstellung eines orthographieorientierten 
Konzeptes zum Lesenlernen von Wörtern

Generell gilt:
Wissensvermittlung im Unterricht
- ist die didaktisch gesteuerte Darbietung einer 

Reduktion der Komplexität des Gegenstandes
- entsprechend dem bereits aufgebauten 

Wissen und Können der Kinder (ihren 
Ressourcen)

- mit dem Ziel, ihnen die Systematik des 
Gegenstandes erschließbar zu machen

- mit Hilfe von Symbolisierungen , die 
Handlungen ermöglichen
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Ziel des Unterrichts:
Wissenserwerb für das Wörterlesen
• als Erwerb des Blicks für die Buchstabenbündel, die Silben 

markieren, und deren „Botschaften“ für den Leser
• durch die Gleichzeitigkeit von silbenanalytischem 

Schreibenlernen und silbenanalytischem Lesenlernen
• mit Hilfe von Symbolisierung der Silben (im Sinn der 

alphabetischen Silbenschrift)

1. beim Schreiben

üü

üühh

üü

üü

ee

ee

ee
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2. Beim Lesen unter Nutzung der Beobachtungen beim 
Schreiben
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kk

kk

kk

kk



Automatisierung des Lesens von Wörtern
(Marianne Lehker, Flüssig Lesen mit Speedy, Brigg –Verlag 2010)

BA BE BIE BE BER BEL   BEN

DA DE DE DER

FA

BAN BEN BIN BE BER

DAN

BA BE BI FFE FFER

DA CKE

TZE

Reduktion auf 
Silben mit den 
tatsächlich 
vorkommenden 
Konsonanten in 
den einzelnen 
Varianten
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keine silbische
Artikulation, 
sondern die des 
gesamten Wortes



11.
Bestandsaufnahme 6:

Das Textlesen durch Schriftkundige

Lesekundige – im Gegensatz zu Leseanfängern –
- artikulieren syntaktische Einheiten (Satzglieder),
- differenzieren sie durch Betonungsunterschiede, 

geben damit dem Text eine Melodie
- und gliedern den Text zusätzlich syntaktisch durch 

Intonationskurven und (minimalen) Pausen.
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X - - - x   - X    - - x   - X     -
Gestern ist der kleine Junge mit seiner Mutter

- - x    - X     x    -
schon am frühen Nachmittag

- - XX   - X     -
in die Stadt gegangen.

- - x   - - X     - x  -
Bei dem herrlichen Frühlingswetter…
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Lesekundige nutzen für ihr flüssiges (lautes) 
Lesen die Markierungen der Schrift, die 
die phonologischen Strukturen regelhaft 
anzeigen:

- Signale der Wörter (z.B. <e> der 
unbetonten Silben)

- Satzzeichen
- Markierungen der Gliederung eines 

Satzes für die Identifikation von 
Satzgliedern durch die Beobachtung der 
Großschreibung

Christa Röber: Schriftspracherwerb
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Die Regularität der satzinternen
Großschreibung:

Das überlegte kicken 

von den professionell spielenden zugereisten

führte

zu dem unweigerlichen aus

der bayrischen elf.

Wörter sämtlicher Wortarten können
großgeschrieben werden:
Großgeschrieben werden die Kerne (rechtes
Wort) von attributiv erweiterbaren
Nominalgruppen.

ZZ

KK

AA

EE
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2. Aufgabe für Sie:
Vervollständigen Sie die Sätze und 

nehmen die Großschreibung vor

wenn wir ihr schreiben
wenn wir ihr schreiben…
wenn wir ihr schreiben…

nach dem laufen…
nach dem laufen…

Wenn wir Ihr Schreiben richtig interpretieren,…
Wenn wir ihr Schreiben übersehen, wird sie…
Wenn wir ihr schreiben, wird sie …

Nach dem Laufen tranken sie…
(Erst nehmen wir ein Bad.) Nach dem laufen wir durch den Wald.



Christa Röber: Schriftspracherwerb

3. Aufgabe für Sie (nach Bredel):

Wem verschenkt der Mann Blumen?
Der Mann verschenkt die Rosen an seine Frau schreibt er 
danach erst den Brief

Schreiben Sie den Text mit Satzmarkierungen.

1. Der Mann verschenkt die Rosen. An seine Frau schreibt     
er danach erst den Brief.

2. Der Mann verschenkt die Rosen an seine Frau. Schreibt 
er danach erst den Brief?



Peter sagte Britta wolle schwimmen gehen

Sagt Peter etwas oder sagt Britta etwas?
Schreiben Sie den Text mit
Satzmarkierungen.

1. Peter sagte, Britta wolle schwimmen 
gehen.

2. Peter, sagte Britta, wolle schwimmen 
gehen.
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12.
Resümee: Kompetentes lautes Lesen von Texten

1. Lesen – sowohl auf der Wortebene als auch auf der 
Satzebene als auch auf der Textebene – wird dann 
erleichtert, wenn es dem Leser gelingt, Bündelungen der 
graphisch ausgegliederten Einheiten – Buchstaben, Wörter, 
Sätze - vorzunehmen. Diese Bündelungen entsprechen den 
grammatischen Strukturen des Deutschen.

2. Eine Unterstützung zum Erkennen der Bündelungen bietet 
die Orthographie des Deutschen. Sie repräsentiert somit 
regelhaft die grammatischen Strukturen. Diese werden 
durch die Schrift sichtbar, sind durch die Auseinander-
setzung mit der Schrift als Wissen zu erwerben.

3. Lesenlernen bedeutet, das Wissen über die Systematik der 
orthographische Markierungen als Hinweise für Leser zu 
erwerben.

4. Lesenlehren bedeutet, Schülern Wissen über die 
Markierungen für die Bündelungen der graphischen 
Elemente systematisch erwerbbar zu machen.
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13.
Bestandsaufnahme 7:

Das Lesen eines Siebtklässlers

„Sehr schön, sagte Mike, aber dann ka:n ich nicht in die Schule. Wie
denkst du dir denn das? Er sagte: Ihr schreibt mir eine schöne kleine
Entschuldigung. Das könntet könnte dir so passen. Mike holte die
Pinzette. Er nahm einer kleinen Ko ko beute, er wugste nicht wohin
damit. Iih, bäh, sagte er. Scha Schweiner ei Schweinerei, rief die 
Mutter.“

Aneinanderreihung einzelner Wörter ohne
Intonationskurve und satzinterner Betonung
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Wissenserwerb für das Sätzelesen durch
das strukturierende Schreiben von Texten
• als Erwerb des Blicks für die satzinternen 

Markierungen
• mit  Hilfe von Symbolisierungen nominalen 

Gruppen (Satzglieder)

14.
Vorstellen eines orthographieorientierten 
Konzeptes zum Lesenlernen von Texten



Meine Hand
Meine kleine Hand
Meine kleine braune Hand
Meine kleine braune warme Hand
liegt
unter dem Sand
unter dem warmen Sand
unter dem warmen weichen Sand
unter dem warmen weichen feuchten Sand

(Spiele zum Erlernen von Großschreibung: s. Röber-Siekmeyer 1999, 
jetzt: s. http://home.ph-freiburg.de/roeberfr )

Ziele
• Erwerb der Großschreibung
• Erwerb von impliziten Wissen über den Satz-/Textaufbau im 

Geschriebenen
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weil mein Opa 
abends Skat 
spielen musste

gefahrenwir nach     hausesinddann

gekriegtein dickes   eishabeich

gefahrenwir
in die    stadt

sinddann

mein    opa
bei uns

wargestern

Enderotes WortMitterotes WortAnfang
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15.
Oberstes Ziel der unterrichtlichen Arbeit: 

Textverstehen durch leises Lesen

Lesekompetenz ist die Fähigkeit, beim leisen Lesen
Informationen aus geschriebenen Texten zu entnehmen.

Lesen ist ein organgesteuerter und ein kognitiver Vorgang.
Er ist bestimmt durch
- die Bewegungen der Augenmuskulatur
- und deren Steuerung durch kognitive Vorgänge, die von 

Maß des strukturierenden Wissens abhängen.



Untersuchungen der Augenbewegung

„Die Dreiecke geben die Fixationen an, die Zahl die Länge der Fixation in Millisekunden 
und die Spitze des Dreiecks zeigt auf den Abschnitt des Textes, der im fovealen Bereich 
stand. Die Pfeile nach rechts stehen für die Saccaden , die Pfeile nach links für die 
Regressionen . In diesem Beispiel haben die Fixationen eine Länge von 80 bis 300 
Millisekunden.“

4 8 6 5 6

12 6

4
4

2
10
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• Die durchschnittliche Fixationszeit bei kompetenten 
Lesern liegt etwa bei 250 Millisekunden. 

• Fixationen nehmen ungefähr 90-95% der 
Gesamtlesezeit ein. Anders als es vielleicht die 
Selbstwahrnehmung nahelegt, ruht das Auge also 
während des Lesens überwiegend auf einzelnen 
Punkten und die tatsächliche Bewegungszeit nimmt nur 
einen geringen Anteil ein. 

• Information wird fast nur während der Fixationen
aufgenommen. 

• Die Saccaden sind relativ kurz, meist weniger als 30 
Millisekunden . 

• Saccaden können eine unterschiedliche Länge besitzen, 
ein Mittelwert beim normalen Leseprozess beträgt 8-9 
Buchstaben von einer Fixation bis zur nächsten. 

• Saccaden sind quasi ballistische Prozesse . D.h., sie 
werden während der Fixationen vollständig geplant , 
etwa hinsichtlich der Sprungweite, und sind dann 
während der eigentlichen Ausführung praktisch nicht 
mehr korrigierbar. 
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Faktoren, die die Augenbewegungen beeinflussen:

• Wortart : Inhaltswörter werden häufiger und länger fixiert als 
Funktionswörter. 

• So werden ca. 80% der "Inhaltswörter" (Adjektive, Adverbien, Nomen, 
Verben) fixiert, aber nur ca. 40% der Funktionswörter (Konjunktionen, 
Artikel, Präpositionen etc.).

• Worthäufigkeit : Häufig vorkommende Wörter werden krzer und 
weniger fixiert als weniger häufige. 

• Lexikalische Ambiguität : Lexikalisch ambige Wörter wie Bank
(Sitzgelegenheit) und Bank (Geldinstitut) erfordern längere Fixationen. 

• Vorhersagbarkeit des Wortes aus dem Kontext : Wörter, die aus dem 
Textzusammenhang vorhersagbar sind, werden kürzer fixiert. 

• Syntaktische Ambiguitäten : Syntaktische Ambiguitäten erfordern 
zusätzliche Fixationen, ggfs. auch Regressionen. Beispiel: 

• Im Garten steht der Freund meines Bruders, der gerade einen Apfel 
isst.

• Es wird nicht sofort klar, wer den Apfel ist: der Freund oder der Bruder. 
• Textschwierigkeit : Je schwieriger ein Text oder auch eine Textstelle 

ist, desto mehr Fixationen und Regressionen sind erforderlich.

http://www.ruediger-weingarten.de/Schriftsprache/Eye/Oculo.htm
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Konsequenz für den Leseunterricht:
Aufbau und Ausbau des strukturierenden Wissens, 
- das die Schüler befähigt, durch Erwartungen 

Saccarden relativ groß werden lässt 
- die kognitiven Verarbeitungen bei dem 

Verweilen bei den Fixierungen beschleunigt
- und nur wenige Regressionen nötig machen.

Die Orthographie des Deutschen als
Markierung grammatischer Strukturen stützt
die Lesevorgänge. Sie kann jedoch nur  dann
effektiv genutzt werden, wenn die
Regularitäten bekannt sind, wenn sie gelehrt
und gelernt wurde.
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